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per deutſche Schlachtbericht Der Bericht des Großen Hauptquartiers Uebergangswirtſchaft
t Zehn a y 7 e rer r S Großes Hauptquartier, 11. Nov. 1917. Je länger der Krieg dauert, um ſo mehr tritt die For
wilde et rawon vom 9. r von drei Monaten Weſtlicher Kriegsſchauplahz en n Weeehrend, durch eine zweckmäßige Wirt
en nun jviſionen vernichtend geſchlagen haben wollten, aftspolitik Vorſorge zu treffen, damit di ihoben habe e ſchwere blutige Niederlage erlitten. Heeresgruppe Kronprins Rupprecht Friedensſchluß aus dem Feld euſkehe den sagt halt

irch
t ſich ſeit Monaten ein engliſcher Mißerfolg an den
und der flandriſche Blutſumpf verſchlingt engliſche

engliſche Diviſion. Vergeblich verſuchen die briti-

Das Trichtergelände zwiſchen Poelkapelle und
Pasſchendaele war geſtern wieder der Schauplatz er
bitterten Ringens.

wieder einer wirtſchaftlichen Betätigung zugeführt werden
können. Jndividuum und Allgemeinheit haben das größte

Kunſt auf engl gens Intereſſe daran, daß dem endgültigen Wiederaufnehmenm icte Triumphe und Siege ihrer Waffen zu verkünden, Friſche Diviſionen führte der Engländer in den Kampf i ir ft nicht eins Keoi a j83. Velt über die ſchweren Schläge zu täuſchen, die die um das Höhengelände nördlich Pasſchendaele zu ge- r e Arbeite t Weh her
inheitsffront im Weſten Oſten und Italien erlitten
m prahleriſchen Worten ſtehen unverrückbar die ehernen
gegenüber, die für alle Zeiten die unvergleichlichen

ten des faſt gegen die ganze Welt kämpfenden Vier
perkünden.Tonmelte Trichtergelände zwiſchen Poelkapelle und

zele, das in monatelangen Großkämpfen von den Eng-
nicht überwunden werden konnte, ſah am 10. November
zerordentlich blutigen Verluſten fünfmalige tiefgegliederte
friſcher engliſcher Diviſionen reſtlos zuſammenbrechen.
tigem Trommelfeuer konnten die Engländer nördlich
hendaele vorübergehend vordringen, bis der Gegenſtoß

her und weſtpreußiſcher Bataillone die Angriffswellen
es mit ungeſtümer Wucht zurückwarf und erlitt in un
nichtenden Verfolgungsfeuer ſchwerſte Verluſte. Die
h nermal mit friſchen Kräften wiederholten Angriffe
e der Eiſenhagel unſerer Batterien ſchon vor unſeren
den moraſtigen Sumpf, während an einzelnen Stellen

Bajonett den lug. BrandenTruppen ſtießen dem fliehenden Feinde nach, entriſſen
e ſeiner Ausgangsſtellung, ſchoben die eigenen Linien

rachten Gefangene ein, Erſt bei Einbruch der Dunkel-
da ſtarke Feuer nach.
in Flandern, ſo bewieſen nach wie vor auch auf dem
1 Teil der Weſtfront die erfolgreichen Unter-

gen unſerer Truppen, daß die immer wiederholten briti-
Wenmneldungen über den ſinkenden Kampfwert und die
eutſcher Truppen ein leeres Gerede ſind. Bei dem

Vorſtoß im ChaumeWalde hat ſich die Zahl der dort
zen Ftanzoſen auf 8 Offiziere und über 280 Mann

hartmannsweilerkopf brachen eigene Sturmtrupps in
dlichen Gräben ein und brachten 37 franzöſiſche Jäger
An mehreren Stellen der Front wurden feindliche

worſtöße reſtlos und blutig abgewieſen.
dewegungskriege in Jtalien ſchreiten die ſiegreichen
ten von einem Erfolge zum anderen. Unter ſchwierigen
iſen und dauernden Kämpfen haben ſie innerhalb von
durch zerklüftetes Gebirge, über breite ſumpfige Fluß-
hinweg über 100 Kilometer zurückgelegt uns die
der Ebene von Suſeganga bis zur Adria, im Gebirge

erreicht. Während an der unteren Piave ſich
d zum Kampf geſtellt hat, haſtet er im Gebirge
ham dem Ausgange der Ebene zu. Jn die dichten Rück
en des Feindes ſchlägt vernichtend das Feuer der Ver-

Dauernd vermehrt ſich die Gefangenenzahl und die Beute.
hbar iſt das Material, das der Feind zurückließ, un
t iſt der Zuwachs an Vorräten aller Art, die die Sieger

reichen Lande finden.

Vorträge beim Kaiſer
lin, 10. Nov. Amtlich. Seine Majeſtät der Kaiſer
ern vormittag den Vortrag des Chefs des Ad
kabes und den Generalſtabsvortrag.
Frühſtückstafel waren geladen der Chef des
netts von Valentini, Generaladjutant von
z und Staatsſekretär von Kühlmann.
tn abend wohnten beide Majeſtäten der Taufe der

n Tochter des Kronprünzlichen Pagares im
uſe zu Potsdam bei.

Der Reichskanzler in München
nchen, 10. Nov. Reichskanzler Graf von Hert-
heute vormittag, begleitet vom Geheimen Legationsrat

m von Stengel und dem ihm zugeteilten Offizier, aus
er eingetroffen.

inchen, 10. Nov. Seine Majeſtät der König empfing
hmittag den Reichskanzler in Audienz.

af Hertlings Abſchied vom bayriſchen
Staatsminiſterium

ichen, 11. Nov. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel
Im Staatsminiſterium des Königlichen Hau

des Aeußern verſammelten ſich Sonntag vormittag
Niniſiter um den Reichskanzler Grafen

g. Der Juſtizminiſter widmete dem Reichskanzler
bhſhiedsworte und begrüßte hierauf den neuen Vor-
in Miniſterium. Nach Erwiderung des Reichskanzlers
ktaatsminiſters v. Dandl verabſchiedete Graf Hert-
von den einzelnen Herren, Anſchließend hieran fand
tißerrat unter dem neuen Vorſitzenden ſtatt.

hſte Vollſitzung des Abgeordneteunhanſes
in, 10. Nov. Von einer Verſchiebung der
erstag, den 15. November, 12 Uhr mittags ange-
ſten Vollſitzung des Abgeordnetenhauſes iſt an

n Stellen nichts bekannt.

winnen.
In dieſer Niederung traten ſeine Regimenter an. Jn

der Mitte der Angriffsfront drangen ſie in unſere Abwehr
zone ein und ſtürmten den erſtrebten Höhen zu. Da traf
ſie der Gegenſtoß Pommerſcher und Weſtpreußiſcher
Vataillone und warf ſie zurück.

Fünfmal wiederholte der Feind ſeine Angriffe. Jn der
Abwehrwirkung unſerer Artillerie zerſchellten die meiſten
ſchon vor unſeren Linien. Wo der Feind Boden gewann,
ſchlug ihn die Jnfanterie mit blanker Waffe nieder. Bran
denburgiſche Truppen ſtießen dem Feinde nach und entriſſen
ihm Teile ſeiner Ausgangsſtellung.

Der Artilleriekampf hielt bis zum Abend an und griff
e auf die an das Angriffsfeld anſchließenden Stellungen
über.

Ein am Abend öſtlich von Zonnebeke vorbrechender
engliſcher Teilangriff ſcheiterte.

Der geſtrige Schlachttag in Flandernkoſtete dem Feind ſchwere Verluſte: 100 Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Bei einem eigenen Erkundungsvorſtoß ſüdlich von
Richebourg wurden 1 Offizier und 10 Portugieſen
gefangen.

Vorfeldkämpfe im Artois und bei St. Quentin
waren für uns erfolgreich.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chaumewalde blieb das Feuer tagsüber ge

ſteigert. Die Zahl der am 9. November dort gefangenen
Franzoſen hat ſich auf 8 Offiziere und 280 Mann erhöht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Eigene Sturmtruppen brachten von gelungener Unter

nehmung am Hartmannsweiler Kopf 37 franzöſiſche
Jäger ein.

v

Leutnant Wüſthoff errang ſeinen 26. Luftſieg.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

und
Mazedoniſche Front

nichts beſonderes.
Jtalieniſche Front

Starke italieniſche Kräfte warfen ſich den über Aſiago
oſtwärts vordringenden Abteilungen entgegen und drängten
ſie an einer Stelle etwas zurück.

Belluno iſt von den verbündeten Trup-
pen genommen.An der unteren Piave hat ſich der Feind zum Kampf
geſtellt.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 11. Nov., abends. (Amtlich).

Nordweſtlich von Pasſchendaele brach ein eng-
liſcher Teilangriff blutig zuſammen.

Jn den Sieben Gemeinden und im Suganga-
Tal wurde kämpfend Boden gewonnen. Unſere
Truppen erſtürmten den vom Feinde auf dem öſtlichen
Piave-Ufer zäh verteidigten Brückenkopf bei Vidor.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 11. Nov. Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave rüſten die Jtaliener zu weite-

rem Widerſtand.
Jm Gebirge ſchreiten die Operationen erfolgreich vor-

wärts. Belluno iſt in unſerer Hand. Jn den
Sieben Gemeinden wurden wichtige Höhen-
ſtellungen genommen. Starke italieniſche Gegen-
angriffe, bei denen der Feind mehrere Hundert Gefangene
verlor, vermochten von einer örtlich begrenzten Kampf-
epiſode abgeſehen nirgends Fuß zu faſſen.

An der ruſſiſch- rumäniſchen Front und u
Albanien nichts Neues.

Der Chef des Generalftabes.

Konſtruktion des deutſchen Volkskörpers und der deutſchen
Wirtſchaft hängt die Frage, wie ſchnell die Wiederaufnahme
der Friedenswirtſchaft zu ermöglichen iſt, in erſter Linie von
der Tatſache ab, ob es gelingt, die nur aus dem Ausland
erlangbaren Rohſtoffe bald nach Abſchluß des Friedens
hereinzuſchaffen. Die Lager ſind erſchöpft, und wenn auch
zuzugeben iſt, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der früher
für unerſetzbar gehaltenen Rohſtoffe ſeinen Erſatz durch
ſolche Materialien gefunden hat, die bei uns herſtellbar ſind,
ſo trifft das doch nur auf verhältnismäßig wenige gerade
der Stoffe zu, deren Veredelung erſt Deutſchland die Mög-
lichkeit zum Aufbau ſeiner Ausfuhren gab. Für den Kriegs
bedarf mag es genügen, wenn die in der Elektrizitäts
induſtrie benötigten Leitungsdrähte aus Eiſen oder
Aluminium hergeſtellt wurden. Wir haben uns damit ab-
gefunden, wenn für Kautſchuk allerlei Erſatzſtoffe verwendet
wurden. Wenn es ſich aber darum handelt, der engliſchen
und amerikaniſchen Jnduſtrie Konkurrenz auf dem Welt-
markt zu bereiten, dann nützt die geſamte aus der Not ge
borene Surrogatwirtſchaft uns nicht mehr, dann heißt es
wieder an die Stelle des Erſatzes das Edelmaterial zu ſetzen.
Und ob wir wollen oder nrcht, ob die Valuta darunter leidet
oder nicht: wir ſind gezwungen, Baumwolle, Kautſchauk,
Kupfer zu kaufen, wo wir dieſe Dinge erlangen können.

Der Umſtand, daß wir, um alle dieſe Dinge im
Milliardenwert zu erlangen, genötigt ſind, ſie von unſeren
derzeitigen Gegnern zu kaufen, macht aus dem geſamten
Problem der Uebergangswirtſchaft ein eminent politiſches
von um ſo größerer Bedeutung, als gerade die völlige Ab-
hängigkeit Deutſchlands in dieſer Beziehung von der Gegen
ſeite, und namentlich von England, erſt die Grundlagen für
die Abſichten der Entente ſchuf, die man unter dem Begriff
„Krieg nach dem Krieg“ zuſammenfaßt. Es braucht ja nur
an die Schwierigkeiten erinnert zu werden, die ſich für uns
in dem Begriff Bezugsſchein verkörpern. Amerika lieferte
uns faſt unſeren geſamten Bedarf an Baumwolle, England
durch ſeine Kolonien Auſtralien und Südafrika die Schaf-
wolle. Oder die Fettnot, die, ſoweit pflanzliche Fette in
Betracht kommen, auf dem Aufhören der Zufuhren aus dem
engliſchen Weſtafrika baſiert! Gewiß werden nach dem
Krieg auch andere Länder genau wie während des Krieges
noch unter den Schwierigkeiten der Rohſtoffzufuhr leiden,
und wenn auch die rein techniſchen Hemmungen, ſoweit ſie
durch den Mangel an Schiffsraum gegeben ſind, durch das
kürzlich angenommene Geſetz betreffend den Wiederaufban
der deutſchen Handelsflotte hinſichtlich Deutſchlands wenig-
ſtens bis zu einem gewiſſen Grad behoben ſein werden, ſo
bleibt doch derjenige Staat am beſten geſtellt, der unab
hängig von der Bereitwilligkeit Dritter zur Lieferung
ſelbſt aus eigenem Grund und Boden die Rohſtoffe zu
ſchöpfen in der Lage iſt. Jn welcher günſtigen Lage ſich
England in dieſer Hinſicht befindet, braucht hier nicht näher
erörtert zu werden. Nur eine Tatſache! Was Kautſchuk
für die Weltwirtſchaft und insbeſondere für Deutſchland
bedeutet, iſt bekannt. Trotz der rieſigen Verſchiffungs-
ſchwierigkeiten iſt England jetzt während des Krieges
mit Kautſchuk überſchwemmt, weil ſeine Beſitzungen in den
Straits Settlements ihre Gummierzeugung dermaßen ge
ſteigert haben, daß ſie jetzt ſchon in der Lage ſind, den ge
ſamten Weltbedarf zu decken. So hat alſo trotz der Le
ſchwerungen des Krieges der engliſche Wirtſchaftsimperialis-
mus einen neuen und gerade für uns bedentungsvollen
Sieg erfochten!g Rohſtofflager ſind erſchöpft, und wenn es ſich
darum handelt, die Friedenswirtſchaft wieder aufzunehmen,
müſſen wir erſt Milliarden an das Ausland zahlen, um
überhaupt einmal die Arbeitsgrundlagen zu erlangen.
Wenn bei uns die Zahlung einer Kriegsentſchädigung durch
die Entente gefordert wird, dann wird gerade dieſer Um
ſtand ſo häufig überſehen, der es unſeren Gegnern erlaubt,
die von ihnen vielleicht gezahlte Barentſchädigung durch ihr
Lieferungsmonopol wieder auszugleichen nach einem Maß
ſtob, den zu beſtimmen ſie die Macht haben. Und ähn-
iiches gilt von der Hypotheſe, daß die zu ſtellende Forderung
nach dem Grundſatz der offenen Tür uns über die Schwie-
rigkeiten in der Rohſtoffverſorgung hinweghelfen könns.
Angenonunen ſelbſt, daß alle Teile den ehrlichen Willen zur
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gerade für die erſten Jahre nach dem Krieg bericertg

werden, daß das brutale Vorgehen der Entente gegen
unſere Ueberſeekaufleute alle deutſchen Wirtſchafts
beziehungen vorläufig vernichtet hat, ſo daß von vornherein
die nichtdeutſchen Kaufleute im Vorteil ſind. So würde die
offene Tür eine unverwertbare Konzeſſion ſein.

Möglichſt umfangreicher Kolonialbeſitz, der lieferungs-
fähig und ausbaubar iſt, bietet die beſte Möglichkeit, um
der Schwierigkeit der Rohſtoffbeſchaffung und damit eines
W apleriaſten Kapitel der Uebergangswirtſchaft Herr zu

W 2 2DZ
Londoner Bankettreden

London, 10. Nov. Meldung des Reuterſchen Büros.)t Aufdem GuildhallBankett ſprach Sir Geddes im
Namen der Marine. Er erklärte: Die Marine vertraut
darauf, daß, wenn der große Tag kommt, an dem es uns gelingt,
den Feind zur Schlacht u zwingen, der Feind eine Flotte finden
wird, die der Gelegenheit gewachſen iſt. Der Unterſeeboot-
krieg der Mittelmächte iſt fehlgeſchlagen. Er hat nnr nicht
diejenigen befriedigt, die ihn angefangen haben. i von
Capelle hat behauptet, daß meine Erklärung im Unterhauſe un
richtig war. Meine n war nicht unrichtig, ſondern die
jenige Capelles. (Beifall.) nſere Schiffsverluſte ſind ſehr
ſchwer geweſen und ſind noch ſchwer, o ſie beſtändig ver
ringert worden ſind. Jm Augenblick iſt der Himmel von einem
großen Sturm bedeckt, der über den ruſſiſchen Him-
mel fegt und eine vorübergehende Wolke ver-
dunkelt die italieniſche Sonne, aber die Wolken
werden vorübergehen, da der Feind infolge von Mangel und Ab
nutzung leidet. Es iſt bezeichnend, daß der Feind fortgeſetzt das
Friedensgeſpräch wiederaufnimmt. Der Feind iſt weit davon ent
fernt, mit der Lage zufrieden zu ſein, in der ihn ſein anmaßender
Ehrgeiz gelaſſen hat.

Bei dem GuildhallBankett entſchuldigte Bonnar Law die
Abweſeniheit Llohd Georges und fuhr fort, dem von r über
Rußland Geſagten, brauche er nichts hinzuzufügen. Die Zu
kunft Rußlands, ſagte er, iſt heute ein Buch mit
ſieben Siegeln, aber wir brauchen nicht zu verzweifeln,
denn die Ruſſen ſind ein großes Volk. Was ſich ereignen wird
können wir nicht wiſſen; allerdings iſt der Erfolg der ruſſiſchen
Siege verloren gegangen. Aber in die Wagſchalen der Gerechtig-
keit und Freiheit ſind die Hilfsquellen des amerika
niſchen Volkes geworfen worden. Die Amerikaner ſind ein
Volk, das in ſeiner e ſeine Anpaſſungsfähigkeit,
Tatkraft und ſeine Hilfsquellen gezeigt hat, die es wun im Kriege
zur Geltung bringt, und es wird nicht Kehrt machen. Wir
können uns auf Amerika verlaſſen, verlaſſen uns aber auf
uns ſelbſt. Jch will ein Bild von dem, was d geleiſtet
hat, zu geben verſuchen. Bonar Law kam auf die Flotte und
ſagte: Bis jetzt haben wir noch keine Schlacht am Nil oder bei
Trafalgar gehabt, aber wenn der große Tag kommt, ſo wiſſen wir,
daß wir nicht nur den alten Mut, ſondern auch die alten e
wieder finden werden. Bonar Law zollte der v

en,
rt

Anerkennung; ſie werde den Mord Fryatts niemals
keine vereinzelte Rohheit, ſondern berechnet und wohlü
weſen ſei. „Der Feind rn daß unſere Seeleute ſich
ſolche Mittel abſchrecken laſſen würden, aber im Gegenteil: nie
mals haben unſere Seeleute ſich ſo kurze Zeit an Land aufge
halten oder ſind ſo beveit geweſen, an Bord zu bleiben, wie jetzt.“

Nicht nur Admiral v. Capelle, ſondern auch das
n Parlament hat an der Rede Geddes Kritik
geub r.

Bonar Law ging dann auf die Taten der T über See
an der Weſtfront ein. Er habe mehrfach in deutſchen Zeitungen
geleſen, England zeige ſeine Selbſtſucht dadurch, daß es alle
ſchweren Kämpfe von Angehörigen der Dominien durchkämpfen
laſſe. Niemand aber weiß es beſſer, ſagte er, als unſere Kame-
raden aus den Mominions, daß nichts, was ſie getan haben oder
noch tun können, nicht von ihren engliſchen Kameraden ebenſo
getan worden iſt. Wir können hoffnungsvoll und mit vollem
Vertrauen in die Zukunft blicken. Bonar Law gab einen Ueber-
blick über die Kriegslage und betonte, daß Deutſchland ſich
die Oberleitung über die Heere ſeiner Verbündeten durchaus
geſichert habe; eine ſolche Oberleitung habe nicht in gleicher Au
dehnung zwiſchen den Alliierten beſtehen können, weil ſie eine
Vereinigung von freien Völkern ſeien. Bisher hätten für jedes
Land beſondere Generalſtäbe beſtanden, jetzt aber wäre ein
Stab der Alliierten für Frankreich, GroßBritannien und Jtalien
gemeinſam geſchaffen, der dauernd Sitzungen abhalte, um die
Stellungen der Heere zu prüfen, deren Front vom Kanal bis
zum iatiſchen Meer als einheitlich angeſehen werden
könne.

Bonar Law ging auf die militäriſchen Opera-
tionen des Feindes gegen Jtalien über und ſagte.
Sie ſind nicht ausſchließlich aus militäriſchen, ſondern zum Teil
auch aus politiſchen Gründen unternommen worden, in der Hoff
nung, die Alliierten zu trennen, zum Teil u wegen der Not
wendigkeit, die Stimmung der eigenen Völker der entvalmächte
aufrechtzuerhalten. Die Deutſchen werden wie gewinnen
können, ſolange ſie die franzöſiſchen und engliſchen Heere nicht
geſchlagen haben. BVonar Law beſchrieb ſodann den Wider
ſtand Rumäniens als einen der hiſtoriſchen Zwiſchenfälle des
Krieges und ſchloß mit den Worten: Der einzige Weg
zum Frieden iſt ein langer, mühevoller Weg
zum Sieg. Alle Kriegführenden ſchwanken unter der Laſt des
Krieges, es iſt nur die Frage, wer unter ihr uſammenbrechen
wird. Ich habe Vertrauen zu der Charakterſtärke unſerer Pölker
und zu der Gerechtigkeit unſerer Sache. Es war ein Ringen
zwiſchen freien Völkern und dem Deſpotismus des „Kriegs-
herren“. Unſere Soldaten und die unſerer Verbündeten wiſſen,
wofür ſie kämpfen, und ihr Mut wird ſie nicht verlaſſen.

Engliſche Hirngeſpinfte
Berlin, 10. Nov. Der Funkſpruch Carnarvon vom

9. November 1 Uhr vormittags meldet: „Unſere Flandern-
truppen haben während der letzten drei Monate 90 d eut
ſche Diviſionen vernichtend geſchlagen.

Hierzu darf daran erinnert werden, daß Marſchall
Haig bereits im Juni verſprach, ſich im Oktober in
Brüſſel filmen zu laſſen und dafßz die engliſchen Berichte be
reits Anfang Oktober verkündeten, ſie könnten jeden Tag
den Bewegungskrieg gegen die deutſche Flandernarmese be
ginnen. Während nach wie vor die engliſchen Maſſen durch
den blutigen Flandernſumpf gegen ein und dieſelbe deutſche
Stellung gehetzt werden, und in vielen Monaten nur zer-
trommeltes Trichtergelände in geringer Breite und Tiefe
beſetzen konnten, haben die Deutſchen mit den Verbündeten
in Jtalien die gewaltige Offenſive begonnen, die über eine
Viertelmillion gefangener und mehr als 2300 Geſchütze
innerhalb 14 Tagen einbrachte und viele Tauſende Quadrat-
kilometer italieniſchen Bodens erobert.

Maßnahmen gegen die Sinnfeiner
London, 10. Nov. (Central News.) Jn Cork wurden

wieder zehn Mitglieder der Sinnfeiner-partei verhaftet, darunter drei wegen verbotener
Ausbildung von Truppen.

Vermißt
Amſterdam, 9. Nov. Der Ymuider Motorlogger „Eli-

ab oth“ wird vermißt.

Eine Rede des Großadmirals von Tirpitz
„München, 10. Nov. Die Deutſche VaterlaPartei veranſtaltete heute hier Am b dfcriuche ger

ſammlung. Die Teilnahme der Bevölkerung an dieſer
J

e e ichwa ſeigentes ansfahrbe. von Tirpitzz, der
Jn der Eigenart der einzelnen deutſchen Stämme liegt unſer

Reichtum, aber auch unſere große Gefahr. Ein ſegensreicher
Schmelztiegel war hier die Marine, die alle Unterſchiede klein
werden ließ der großen Fremde gegenüber. Auch die Klaſſen
unterſchiede wurden in ihr abgeſchliffen. Jhre Eigenart erzengte
eine beſondere enge Kameradſchaft wiſchen Offizieren und Sol
daten. Zu einem Skandal aufgebanſchte Einzelfälle ſind in
Wahrheit ohne Bedeutung, Bedeutung hat nur der Frevel, der
von denen begangen wurde, die Zerwürfniſſe von außen in die
Marine hineintragen wollten. Die Marine hat ferner beſonders
zum Zuſammenſchweißen der Konfeſſionen beigetragen. Sie hatte
in der Welt draußen gerade auch für die katholiſche Kirche einzu
treten und ſtand überall in den beſten Beziehungen zu ihren Ver
tretern. Jn der Tat gibt es keine größere Machtſtütze für die
katholiſche Kirche draußen in der Welt, in der ſonſt angloameri
kaniſcher Utilitarismus allein herrſchen würde, als das Deutſche
Reich! Ueber Stammes-, Klaſſen und Konfeſſionsunterſchiede
hinweg will auch die „Deutſche VaterlandsPartei“ eönigen
im Siegeswillen. Wir wollen einigen im Zeichen des
Vaterlandes; leider iſt aber in unſer Volk manches gefährliche
Gift hineingetragen worden in den letzten Jahren. Es gilt ſich
klar zu werden über den Augelpunkt des Krieges. Es
iſt kein Chauvinismus und Annezionismus,
wenn wir das Kind beim Namen nennen und ſagen, daß ent
ſcheidend für Kriegsausgang und deutſche Zu
kunft fein wird, ob wir oder England die Schutz
macht Belgiens werden. Dort liegt unſere militäriſche
Sicherung, unſere wirtſchaftliche Kompenſation, die allein unſer
auf Jnduſtrie und Export neben der Landwirtſchaft angewieſenes
70MillionenVolk nach den ſchweren Opfern des Krieges vor
Verkümmerung ſchützen kann. Vlamen und Wallonen wollen wir
ihre Eigenart laſſen, ſie werden wirtſchaftlich neu aufblühen im
Zuſammenhange mit uns; wir aber brauchen zur Wahrung un
ſerer Wirtſchaftsintereſſen militäriſche Macht. Deutſchland ficht
zugleich für den europäiſchen Kontinent im Sinne der wirtſchaft
lichen Beſtrebungen König Ludwigs; daraus folgt ſchon, daß
OeſterreichUngarn aus eigenſtem Jntereſſe für unſere Lebens-
notwendigkeiten England gegenüber mitkämpft, ebenſo wie wir
ein Intereſſe daran haben, daß OeſterreichUngarn eine ſtarke
Mittelmeermacht iſt und die vornehmſte Schutzmacht der Donau

mündungen. Können wir denn aber England zwingen
unſere Schutzmachtſtellung in Belgien anzuerkennen? Gewiß!
Wir müſſen nur politiſch ſtandhalten. Heer, Flotte und
n-BVoote ſchaffen es. Ein Termin läßt ſich nicht angeben,
aber der Erfolg wird rechtzeitig kommen; wir halten länger aus
als die Feinde! Die Friedensreſolution war nach alle
dem nicht richtigz aber wir können jetzt die Kritik bei Seite
laſſen und einen Strich darunter machen. Wir hoffen, auch die
Mehrheit der Freunde der Reſolution findet ſich noch zu uns, auf
den Boden der Tatſachen und Notwendigkeiten! Jeder tue jetzt
ſeine Pflicht! Bayern ſollte ſich in die erſte Linie ſtellen. Preußen
hat viel geleiſtet und geopfert für den Reichs und Staats
gedanken. Süddeutſchland hat ſich dafür in anderen Beziehungen
beſſer entwickeln können, es hat jetzt eine große Aufgabe zu er
füllen. Nehmen Sie den Grundgedanken der Deutſchen Vater
lands Partei auf und helfen Sie Deutſchland in ſeiner Schickſals
ſtunde retten!

Kaiſer Karl in Lebensgefahr
Görz, 10. Nov. Seine Majeſtät der Kaiſer hatte heutemit dem König von Bulgarien in Görz und Palma-

nova geweilt. Bei der Rückfahrt blieb das Auto Sr. Majeſſtät:
beim Verſuche, einem der den JTſonzo begleitenden Torrenten zu
überſetzen, ſtecken. Das Auto konnte nicht aus dem Flußbett
herausgebracht werden. Der Leibjäger Seiner Majeſtät Reiſen
bichler und der Gardewachtmeiſter Bomek trachteten daher, den
Kaiſer an das Ufer zu tragen. Hierbei brach die
Wehr, auf der der Leibjäger ſtand, ein und der Leibjäger wurde
weggeſchwemmt. Seine Majeſtät ließ den Leibjäger in
dieſer Lebensgefahr nicht los und wurde hierbei gleichfalls
von den hoch gehenden Fluten des Fluſſes abge
trieben, mit ihm der gleichfalls ſchon erwähnte Gardewacht-
meiſter Bomek. Der Kaiſer wurde mit den beiden auf eine
längere Strecke fortgetrieben. Dank der aufopfernden,
beiſpielloſen treuen Haltung ſeiner Begleitung, allen voran des
Prinzen Felix von Parma, der ſich ſofort in den
Fluß warf, wurde der Kaiſer nach längeren Be
mühungen wieder ans Land gebracht. DerKaiſer befindet ſich wohl.
Das öſterreichiſche Kaiſerpaar an der italieniſchen

Front
Trieſt, 9. Nov. Der Kaiſer und die Kaiſerin be-

gaben ſich heute im Automobil nach Miramar und dann
mit einem Motorboot nach Grad o. Auf der Fahrt durch
die Lagunen von Grado wurden die Sdobbatterien,
die die Jtaliener nicht mehr fortſchaffen konnten und die
zum Teil unverſehrt ſind, eingehend beſichtigt. Von Grado
kehrten der Kaiſer und die Kaiſerin auf einem Torpedoboot
nach Trieſt zurück, von wo ſie ſich nach dem Standort be
gaben. Der Kaiſer verlieh den bulgariſchen Prinzen Boris
und Kyrill den Orden der Eiſernen Krone 3. Klaſſe mit der
Kriegsdekoration.

Der „eingetrocknete“ Tagliamento
Berlin, 10. Nov. Die italieniſche Heeresleitung ver-

ſucht ihren Rückzug auf die Livenza dadurch zu beſchönigen,
daß ſie im Berichte vom 7. November vorgibt, der Tagli a-
mento ſei eingetrocknet und bilde daher nur eine
ſehr ſchwache Verteidigungslinie. Dieſe Behauptung iſt
falſch. Sie widerſpricht nicht nur amtlichen deutſchen Feſt
ſtellungen, ſondern auch den Berichten neutraler, den
Jtalienern wohlgeſinnter Blätter. So ſchreibt am 6. „Le
Democrate“: „Der Uebergang über den Tagliantento muß
als eine der bemerkenswerteſten Operationen angeſehen wer
den. Der Fluß iſt jetzt in einen wilden Strom
verwandelt, der in breitem Bette über Fels-
blöcke und Sandbänke dahinrauſcht. Es ſcheint faſt unmög-
lich, ihn im Feuer eines zum Widerſtand entſchloſſenen
Feindes zu überſchreiten.“

Der König von Schweden in Kopen
Kopenhagen, 10. Nov. Der Könden traf geſtern nachmittag zum Veſute de d
Königin von Dänemark hier ein. Abe ön

Schloß Amalienborg Feſttafel ſtatt, n n
Chriſtian in einer Anſprache dem Köni bei
für ſeinen Beſuch dankte und ausführte W e
Beſuch die Beſtätigung und Fortſetzung d ſche
gehens und Zuſammenwirkens beider Län di
überzeugt, daß hieraus für die Gegenwart un
für beide Völker glückliche Ergebniſſe entſt die
Der König von Schweden dankte für en
Empfang und ſprach weiter die Verſicherung n be
Beſtrebungen für ein weiteres Zuſammen r
ſammenwirken bei ihm ſtets die treueſte unen
den würden. Nach der Tafel wohnten die Man
Vorſtellung im Königlichen Theater bei. arſat

W n n b Frübſtüchtaſg
öniginwitwe teil und reiſt darauf um denach Schweden ab. un eng nach

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 10. Nov. Generalſtabsbericht. M

Front: An der ganzen Front das gewohnte d
Oeſtlich von der Cerna bei Gradeſchnitza wurden u im
Erkundungstrupps vertrieben. In der Gegend de arke ſag
auf dem linken WardarUfer drangen unſere Stoßtty e
Stellen in die feindlichen Stellungen ein und kehren
beute verſchiedener Art zurück. Jm StrumaTal ſüttt t
wurde eine feindliche Kompagnie durch unſere
truppen zerſtreut, die mit gefangenen Engländern daſt ä

Offizier, zurückkehrten. darinDobrudſcha-Front: Schwache Feuertätivon Galatz wurde eine feindliche Erkundungsabteilu et
Sofia, 11. Nov. Amtlicher Heeresberi ineniſche F r on t: Auf der ganzen Front Störung ſen

weiſe weſtlich Bitolia, an der Moglena, ſüdlich von de
Planing und nahe der unteren Strumg, heftiger wurh
liche Erkundungsabteilungen wurden durch Feuer den

Dobrudſchafront: Oeſtlich Galatz Artiſleret

Der neue Reichskommiſſar für Aus und C
bewilligung

Berlin, 11. Nov. Der Reichskommiſſar füEinfuhrbewilligung, Präſident des Kaiſ. e

Geh. Oberregierungsrat Delbrück, iſt auf ſeinen
von der Stellung als Reichskommiſſar enthoben
Als Nachfolger im Reichskommiſſariat iſt das Mitgl
Kaiſ. Stat. Amts, Geh. Regierungsrat Meiſinge
ſtimmt worden.

Schweres Brand und Exploſionsungl
in den Reinsdorferwerken bei Wittenhea

15 bis 20 Tote und etwa 40 Verletzte

Magdeburg, 11. Nov, Jn der Nacht vom S
zum Sonntag wurden die Reinsdorferwerke
Nähe von Wittenberg von einem Brande wit
ßender Exploſion heimgeſucht. Dem Unglücksfall ſin
15 bis 20 Tote zum Opfer gefallen. Die z
Verletzten beträgt etwa 40. Aerztliche, ſowie
Hilfe waren mit größter Beſchleunigung zur Stelle
Sachſchaden iſt nicht unerheblich, doch di
größte Teil der in Mitleidenſchaft gezogenen Anlagen in
Zeit wieder betriebsfähig ſein. Ueber die Urſache hat ſh
nichts beſtimmtes ermitteln laſſen.

Gewinn Auszug

(236. Kgl. Preuss.) lassen
83. Ziehungstag. 10. Novemb

10. Preuss.-Sädd.
6. Klasse.

Auf jede genogene Nammer sind zwel gleleh hohe ewinns zetuhh e gleicher Nummer in en
Abtellungen I und II

253

(Ohne Gewahr.) Nachdruck verbo
In der Vormittageziehung wurden Gewinae über 240 Mark

2 Gewinne zu 10000 M 106464
2 Gewinne zu 65000 M 165106
82 Gewinne zu 3000 M 10169 13167 162654 82465 427

65360 77870 82744 683682 90048 96200 97824 1032096 107460
112888 1165241 1169156 119800 1206524 126621 129675 182474
138740 1389024 1495651 171826 178146 186627 138299 100174
2309762 211833 211973 217641 218126 230010 232074

138 Gewinne zu 1000 M 821 1445 2201 2470 3174
11718 12252 12763 13006 18686 18018 24362 31766 37143 97660
42664 42766 44572 46678 477638 51964 57450 60482 63481 84710
69312 718325 81507 834147 88645 94216 95330 99733 1048095 10600
118706 122383 122567 124342 124801 126804 132133 133621
149190 152017 157807 162888 164388 170067 173689 176428
181672 190201 192076 192199 196796 197089 222218 2228682
227422 232467

204 Gewinne zu 500 M 2042 3050 8478 9942 11285 1418
21094 254465 26797 27338 29933 31165 32254 33351 809423 80701
40367 42477 44734 47612 50625 52824 54769 594865 6506609 6018
68345 68599 68871 63897 69109 82231 83210 65073 86007 8660
91525 93778 94068 94288 101207 102756 1065728 108288 106202
117478 120102 1209083 123874 125734 128772 128055 136816
137940 139651 143888 149441 1650291 162058 164862 166879
159758 161565 161608 161911 164482 166634 170161 170606
175850 180177 180576 184060 185693 190445 192165 108041
201858 203165 204988 206704 208068 208781 214086 217871
218252 219069 221402 222009 226023 230542 238091
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark

4 Gewinne zu 15000 M 1665505 169497
8 Gewinne zu 10000 M 18870 37791 67235 1681097
58 Gewinne zu 3000 M 661 2207 17874 17999 23021 2

79168 81132 91250 96486 117096 121757 136046 149679 15228
173048 178225 177282 188860 193984 201479 2086609 214815
225424 227237 233826

186 Gewinne zu 1000 M 3183 15618 18453 27461 255
35821 37353 37822 40052 44243 44982 47493 43333 52917 538
67356 681938 68392 70716 74933 76631 78749 84851 87208 832
97337 99441 100444 104712 112440 113105 120709 120865 12082
138974 141076 145228 149576 1651849 153316 153534 1588
166565 167781 168206 168772 166015 1759109 176227 17802
186790 1e0 o 108726 194523 201078 208099 211506 212970
217156 217663 224735282 Gewinne zu 500 M 1720 4473 4868 8493 11031 14
17016 17046 18017 19386 21025 22625 25611 26251 30260 z
36727 57621 as8906 43122 43008 46818 468109 47889 52620 5
55439 58724 69688 60168 66685 67008 68821 72638 74711 2
77152 77209 79223 80564 83658 84799 880955 89360 93914 W
102551 102847 104187 104288 106818 107954 108480 u
116128 116411 119115 120271 131191 132615 n147834 148248 149189 150258e 154579 1654747 u
164487 165319 163703 170871 176763 177847
183248 184363 184944 187010 188954 1809135 u
195578 200409 201587 202120 206807 206878 T210502 213247 214260 215308 217880 221681 221
227607 2297442

re
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil Dr. Hans Simon; für Ort
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Vieſan
Provinz, Vörſen- und Handelsteil: Georg Fernandes
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigen
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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